
35-Stunden-Woche

egen Arbeıitslosigkeıit betrieb 1114  a „Beschäftigungspolitik“, mehr Arbeiıt
aNZUresch un dadurch mehr Menschen ın Arbeıt bringen. Zeitweılıg wurden
gute Erfolge damıt erzielt; ınzwıschen aber erweıst dieser Weg sıch als immer
wenıger erfolgversprechend. TDarum vertrauen WIr heute mehr dem anderen Weg,
ohne die Gesamtmenge der Arbeit vergrößern, mehr Menschen dadurch ın
Arbeıt und Verdienst bringen, da{fß WIr die Zahl der VO den einzelnen
leistenden Arbeitsstunden verringern, OTaus sıch unmuıttelbar eın höherer Bedart

Arbeitskräften erg1bt. Diese Rechnung 1st unwiıderlegbar richtig; 1ın der Folge
ergeben sıch allerdings Je ach der Art un Weıse und ach dem Ausma{fß, ın dem
dıe Arbeıitszeıt verkürzt wiırd, sehr unterschiedliche Auswirkungen sowohl auf die
Kostenrechnung der Unternehmen als auch auf den Verdienst der Arbeitnehmer:
dıe dadurch ausgelösten Reaktionen beider Seıten machen den bezweckten Erfolg

eınem kleineren der größeren Teıl wıeder rückgängıg.
Als die VO der Arbeitslosigkeıit unmıttelbar Betroftfenen sınd die Arbeıtnehmer

VO  83 Rechts erster Stelle selbst beruten, ıhr 1abzuhelten. Aus schmerzlicher
Erfahrung wıssen s1€, da{ß die ständıg steigende Produktivität ihrer Arbeıt ebenso
ständıg Arbeitskräfte entbehrlich macht un!: ARN Arbeıiıt un Verdienst hınauswirtt
un: 1mM Ergebnis ihrer aller Arbeitsplätze durch dıe tortschreıtende Produktivıtät
ihrer Arbeıt gefährdet sınd Aus dieser Erkenntnis heraus möchte ıch 65 mMI1r
vorstellen machen s1e, die glücklich sınd, da ıhnen der Verlust ihres
Arbeıtsplatzes bısher erspart blieb, ıhren arbeitslosen Kollegen das Angebot:
IT die WIr das Glück haben, ın Arbeıt und Verdienst stehen, treten VO

umLnNlseren 40 Wochenstunden fünt euch ab un geben euch damıt die Gelegenheıt,
Famılien Unterhalt durch eıgene Arbeit verdienen. Bisher sınd WIr datür

aufgekommen; ber UÜHSCEE Lohn-, Mehrwert- un anderen Steuern, HHSGETE

Sozlalbeıiträge un anderes mehr haben WIr auf vielerlei egen und Umwegen die
Miıttel aufgebracht, euch über dıe arbeıitslose eıt hinwegzuhelten. Das alßt
sıch viel einfacher, durchsichtiger, ganz unbürokratisch, echt solıdarısch machen:
Hınfort übernehmt ıhr die füntf Wochenstunden mıt deren Lohn Wıe WIr diese unNns

enttallenden Löhne wıeder hereinbringen, das aßt uUNSETreE Sache se1n; nehmt ıhr unls

IL1UT Eerst eiınmal dıe tünt Stunden Arbeıtslast 4A5
Welch großartıges Beispıiel selbstloser Solidarıtät derer, die 1n Arbeit un

Verdienst stehen, mMI1t denen, die der Not und den Entbehrungen der
Arbeıtslosigkeit leiden, ware das! Leider Ort iINan ın der geräuschvollen politı-
schen Diskussion eın solches Angebot, sondern die knallharte Forderung der 35-
Stunden-Woche AIMIt vollem Lohnausgleich“. In die Sprache des Angebots
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übersetzt lautet das „Wır sınd gnädig, euch füntf Arbeitsstunden
überlassen, aber — wohlverstanden! der Lohn für diese Stunden bleibt bei Uuns; ıhr
tut die Arbeiıt, das Geld, den Lohn daftür behalten WIT-.  D Eın solches Angebot ann
INa  } doch HL  n# als ohn empfinden; eıne solche Haltung 1St klassenkämpferisch,
ausgesprochenermaßen Klassenkampf VO oben, nıcht mehr der „Produktionsmit-
telbesitzer“ die 53  on Produktionsmittelbesitz entblößten Nur-Lohnarbeij-
“  ter‘ ; sondern der Klasse der Arbeıitsplatzbesitzer dıe Klasse der VO

Arbeitsplatzbesıtz entblöfßten Nur-Arbeitslosen.
Die Gewerkschaften mussen sıch manchmal vorwerten lassen, Solıdarıität bedeu-
be] ihnen nNnu  j Kampfgemeinschaft der tarken gemeınsame Gegner. Hıer

hätten S1e eıne einzıgartıge Gelegenheıt gehabt, diesen Vorwurt schlagend
widerlegen; schade den Gewınn moralıschem Prestige, den s1e sıch 1er
haben entgehen lassen.

Damıt soll ın keiner Weıse bestritten se1ın, da{fß auch die Lohnfrage rARE Sprache
kommen mu ber Arbeıitszeitverkürzung, zusätzlıche Arbeıtsplätze
erschliefßen, un Arbeitszeitverkürzung, den Fortschritt der Produktivität der
Arbeıt honorıeren, dürten nıcht miıteinander verquickt werden. Seıt mehr als
hundert Jahren 1St die Produktivität der Arbeıt aufs CGGanze gesehen ständıg
gestiegen un hat be] längst nıcht mehr halber Arbeitszeit unNnseren Wohlstand un:
unseTe Lebenshaltung eın Vielfaches erhöht. Neuerdings befinden WIr unls mıt
der Verkürzung der Arbeıitszeıt otffenbar 1im Rückstand; dıe Gröfße des autzuholen-
den Rückstands sıgnalısıert uns die Arbeıtslosigkeıt. Ma{(stab für den Lohn 1st
nıcht dieser aufzuholende Rückstand;: Ma{(istab für den Lohn ann iımmer 1Ur die
wirtschaftliche Gesamtlage seın 1n ıhrer SaNzChH Komplexıtät. Aus einıgen gewerk-
schaftliıchen Außerungen ann eın wohlmeinender Hörer heraushören, verant-

wortlicher Stelle se1l 11an sıch dessen bewulßßit, und das hınausposaunte Schlagwort
‚voller Lohnausgleich“ solle ın diesem Sınn verstanden werden. Dann sollte INan

aber das laute Kampf{geschreı unterlassen, das L1UT AazZzu angetan 1St, be] den eınen
unbegründete Erwartungen, be1 den anderen vielleicht nıcht ganz ebenso unbe-
gründete Besorgnisse erwecken.
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